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Die Reorganisation des „ Sundes deutscher
Frauen - Vereine " .

Von Hugo Otto Zimmer - Elberfeld .
Die Berufsorganisation gehört seit küttö dem Bunde

deutscher Franenvereine ciu , es ist also Recht und Pflicht
ihrer Mitglieder , sich mit dem vvrgelegtenSatznngseutwni s
des Buudes -Bvrstaudes vertraut zu machen , der während
der vom bis 7 . Oktober in Nürnberg stattfiudendeu
Hauptversammlung beraten werden soll .

Der Bund ist 1M4 begründet worden mit der Be¬
stimmung , die (Gesamtheit der bürgerlichen ,Frauenbewe¬
gung in Deutschland zu vertreten und die Einzelarbeit der
bestehenden Berbände , der Orts - und Fachvercine zusam¬
menzufassen , ohne in die innere Verwaltung der Berbände
und Bereine eingreifen zu dürfen . Ta nun im Binse der
Fahre viele Einzelvereine sich an den Blind anschlvssen,
sich aber gleichzeitig noch zu kleineren Berbänden gruppier¬
ten ( Fach- oder Landes - und Provinzialverbändenj , entstan¬
den Schwierigkeiten in Betreff der Rechte und Pflichten der
Bereine und der Berbände . Wenn wir heute die Gesamt¬
heit des Bundes betrachten , so ergibt sich ein buntfarbiges
Bild , ein gewisses Durcheinander , wo doch Einheitlichkeit ,
ein geschlossenes Ganze , unbeschadet der Mannigfaltigkeit
im Fnnern , angestrebt war . Es konnte Vorkommen ,
das; ein einzelner Berein sich über die Begriffe
„Allgemeiner deutscher F-ranenvereiii "

, „Berband fort¬

schrittlicher Franenvereine " und „Bund deutscher Franen¬
vereine " nicht klar war und das zusammenfassende
Prinzip des Bundes gegenüber den anderen Ber¬
bänden vollständig verkannte . Die schnelle Entwick¬
lung in der Frauenbewegung während der letzten lü Fahre
mußte notgedrungen dazu führen , ebenso notwendig ist es
aber auch jetzt, der Unklarheit ein Ende zu machen . Der
F w e ck des Bundes ist derselbe : Das Einheitli ch e
all der m a n nigf a ch e n E r s ch e i n n n g s f v r m e n
d e r dent s ch e n F r a u e n b e w e g u n g h e r a n s z n -
a r beit e n n n d e i n G e s a m t b i l d d e r B e w e g n n g
z n g e b e n n nd di e s e s z n v e r tret e n . Der Bvr -
stand hat sich nün für folgende Einignngsmöglichkeit ent¬
schieden und den 8 2 der Satzungen vom Fahre IM , dem
ich auch zur Bergleichung die erste Fassung vom Fahre
1W4 gegenüberstelle , folgendermaßen geändert :

IM4 :
Durch vrganisiertes Zusammenwirken sollen die ge¬

meinnützigen F r a n e n v e r c i n e erstarken , um ihre
Arbeit erfolgreich in den Dienst des Familien - und Vvlks -
ivvhis zn stellen , um der Unwissenheit und Ungerechtigkeit
entgegenznivirken und eine sittliche (Grundlage der tzebeus -
sührniig für die Gesamtheit zu erstreben . Der Bund bietet
Gelegenheit - um iäedankenanstansch , zn Vergleichen , zur
Kenntnisnahme mustergültiger Einrichtungen , zur Anregung
neuer segensreicher Schöpfungen . Er sieht ab von jeder Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten der zn ihm gehören¬
den Bereine .

IM :
Der Bund deutscher Franenvereine bezweckt die Bereini¬

gung aller derjenigen deutschen Franenvereine be¬
st e h n n g s w eise B e r b ä n d e s v l ch e r B e r e ine ,
welche die Förderung des Memeinwvhls und die Hebung des
weiblichen Geschlechts ans geistigem und wirtschaftlichem , recht¬
lichem und sozialem Uiebiet anstreben , zn gemeinsamer Ver¬
folgung dieser Ziele . Er will Gelegenheit znm Medanken -
anstansch , zn Vergleichen , zur Kenntnisnahme mnstcrgiltiger
Einrichtiingen , zur Anregung neuer , selbständiger Schöpfungen
bieten . Der Bund sieht ah von jeder Einmischung in die in¬
neren Angelegenheiten der zn ihm gehörenden Vereine und
beschränkt seine Tätigkeit ans diejenigen Arbeitsgebiete und
Bestrebungen , denen die Vnndesvereine znstiminen .

E n t w n r f Milli :
Der Bund deutscher Franenvereine bezweckt die Vereini¬

gung aller O r g a n i s a t i v n e n deutscher Frauen , welche
die Hebung des weiblichen Geschlechtes in wirtschaftlicher , recht¬
licher und geistiger Hinsicht und die Förderung des allgemeinen
Wohls anstreben , zn gemeinsamer Verfolgung dieser Ziele und
zn gemeinsamer Erörterung der Ideen der Frnnenbewegnng .

Er will die Einheitlichkeit aller modernen Franenbe -
strebnngen znm Anechrnck bringen , indem er : ni einen steten
Verkehr und Medankenanstansch zwischen den verschieden -



arlipen Ora a n isativ n e n vermittelt nnd seinen Mitgliedern
Eeleaenheit bietet , ihren löesichtskreis zu eriveitern und ihr
Verständnis auch fiir nnfierhalb ihrer besonderen Tätigkeit
liegende Ansgabe » der Frauenbewegung zu «necken nnd zu
vertiefen ; I »j den Fardernngen der Frauenbewegung durch
ihre gemeinsame Vertretung in der Öffentlichkeit nnd bei
den gesetzgebenden Körperschaften Nachdruck verleiht . Uni
dieser Einheitlichkeit willen lehnt der Bund die Erörterung
nnd Verfolgung parteipolitischer nnd konfessioneller Bestre¬
bungen ab . Der Bund sieht ab von jeder Einmischung in die
inneren Angelegenheiten der ihm angeschlvsscnen Organi -
sati o n e n .

Diese Gegenüberstellung hat Wert für die Entwick
lnngsübersicht des Bundes , sie hebt aber auch deutlich den
wichtigsten Punkt hervor , der jetzt zur Erörterung steht .
Es sollen fortan nur „O r ganisati v n e n"

, also B e r -
b ä nde , dem Bunde angehören , die Einzelvereine sollen
nur insofern zum Bunde gehören , als sie durch
einen nationalen , einen Fach - oder Landesverband
in ihm vertreten sind . Das eine ist durch die
bisherige Entwicklung klar geworden , Verbände
n n d Vereine können nicht nebeneinander Mitglied
sein , also entweder nur Verbände oder nur
V e r e i n e . Der Vorstand hat sich für Verbände entschie¬
den . Demnach müßte jeder einzelne Verein einem Ver¬
bände beitreten . Es fragt sich aber welchem Verbände ?
Es gibt Fachverbände : z . B . Frnnenbildnng - Franen -
stndinm , eS gibt Landesverbände : z . B . der rheinisch -west¬
fälische Franenverband . Eine von den beiden Arten kann
natürlich nur im Bunde die einzelnen Vereine vertreten .
K ö n n e n esdi e F a ch v e r b ä n d e ? Bein . Der Legen
ihrer Arbeit liegt eben in der Beschränkung aufs Fach .
Die Verbandsleitung würde dann 1j die Gesamtarbeit des
betreffenden Fachs nnd die Verwaltung zu bewältigen
haben nnd 2 > die gesamten Fragen der ganzen Frauen
bewegung zu verarbeiten nnd die Verbindung zwischen
"Bund nnd Einzelverein zu unterhalten haben . Fürwahr
ein gutes Stück Arbeit , znm Ernst der Facharbeit nun auch
die Bürokratie . Aber ein noch viel wichtigerer (Bund spricht
gegen die Fachverbände . Lehr viele Bnndes -Vereine sind
gar nicht Fachvereine , sie arbeiten ans mannigfachen (Ge¬
bieten , das aber oft genug nicht ans VereinSgrnndsatz ,
sondern je nachdem die Bedürfnisse der Ltadt es mit sich
bringen . ES müßten also für solche Vereine eigene Ver¬
bände geschaffen werden , aber wo soll da die (Grenze gezogen
werden ? Wann ist es ein Fachverein nnd wann nicht ? Das
Ganze würde bei Einteilung in Fachverbände eine ge¬
künstelte Sache , znm Schaden der Arbeit zahlreicher
Vereine .

Es bleiben also die L a n d e s - nnd P rvvinzial -
verbünde übrig . Diese müßten znm großen Teile
erst geschaffen werden , denn es bestehen erst wenige ; es
müßte Deutschland geographisch anfgeteilt werden und in
die aus diese Weise entstandenen Bezirke müßten alle
einzelnen Vereine eingefügt werden . Zunächst ist dieser
Gedanke fürs Büroschema verlockend : Der Landesverband
vertritt die Frauenbewegung seines Bezirks , er hat keine
allzu große Arbeit , da er nur eineil Bezirk vertritt . Der
Bund verarbeitet die Arbeiten der Landesverbände , so
hätten wir eine allseitig «.' praktische Arbeitsteilung nnd
einen „Instanzenweg " .

Zwei gewichtige Gründe sprechen auch hiergegen :
l . Damit werden die bestehenden zwei großen , über

ganz Deutschland ausgedehnten Gruppen einfach unter¬
drückt : „Der Allgemeine Deutsche Franenverein " nnd
„Der Verband fortschrittlicher Frauenvereine "

. ES ist
ein Ding der Unmöglichkeit , diese aus formalen
Gründen ausznschalten . Es liegt nun der Gedanke
nahe , alle Einzelvereine in diese beiden Gruppen
einzuordnen , doch es gibt auch da Grenzübergünge , und es
aibt andere große Verbände , die nicht ihre Selbständigkeit

ausgeben können . V o rall e m a b e r lind nun komme
ich znm Hanptgesichtspnnkt , der in . E . gegen den Entwurf
des Vorstandes spricht wird durch das vorge -
s ch läge n e V e r b a n d s p r i n z i p di e A rbeit d e r
Einzelverein e e n t w e r t e t . Ich verkenne nicht die
Bedeutung des Zusammenschlusses mehrerer Vereine zu
einem Verbände , nnd zwar von Vereinen verschiedener
Richtungen . Solche Verbände sind entstanden und es wer¬
den weitere entstehen , aber immer ans bestehenden Bedürf¬
nissen heraus , nicht sozusagen „ans Kommando "

. Daß
Fachvereine sich zu Fachverbänden znsammenschließen , ist
eine ganz selbstverständliche Sache ; daß aber auch Vereine
ganz verschiedener Richtung eines Zusammenschlusses zu
Landesverbänden bedürfen , ist klar , denn es fehlte sonst die
gegenseitige Anregung nnd Stütze . Durch die Verbünde
wird die Gefahr der Zersplitterung vermieden
und in allen Vereinen der Gedanke an ge¬
meinsame große Aufgaben wachgehalten . An
einem Bunde aber , der die gefaulte bürgerliche deutsche
Franenbewegnng und das tut der Bund im letzten
Grunde vertreten will , muß m . E . jeder einzelne Ver¬
ein beteiligt sein , nnd zwar unmittelbar , nicht durch
das Büttel eines Verbandes . Jeder muß das Recht haben ,
zwischen den Hauptversammlungen u n d ans den Haupt¬
versammlungen seine Ansicht vertreten nnd seine Stimme '
abgeben zu können . Dadurch wird die Arbeit eines
einzelnen Vereins für das Ganze der Frauenbewegung
fruchtbar , es kommt ein gewaltiges Leben in die Bewe¬
gung , die im letzten Grnnde dem praktischen Erfolge an
einzelnen Orten zu gute kvuimt .

Die Frage der Stiininenanzahl der einzelnen Vereitle ,
die Höhe des Beitrags übergehe ich an dieser Stelle , da sie
gegenüber dem Erörterten weniger wichtig ist .

Ich fasse noch einmal zusammen :
t . Verbände n n d Vereine können nicht zu gleicher

Zeit Mitglied sein .
? . Nur V e r b ä nde -als Mitglieder ist schädlich , da

dadurch die einzelnen Vereine das Interesse an der
BliudeSa r beit vertieren .
Es sprechen praktische Gründe gegen die Vertretung
durch Fachverbände oder Landesverbünde .

Während der Fertigstellung des Manuskriptes kommt
mir der Artikel von Helene Lange „Zur Reorganisation
des Bundes deutscher Frauenvereine "

l „Die Frau "
, Sep -

temberheft , Seite 7tt -> 7lP in die Hände , der im wesent¬
lichen dasselbe sagt , was ich erörtert habe . Sie bespricht
auch noch ausführlich die Fragen der Vertretung ans der
Generalversammlung nnd möchte den Verbünden je eine
Stimme ans der Generalversammlung geben ( aber nicht
während der Geschästsperivdej . Außerdem sollen die Ver¬
treterinnen der Verbände einen „weiteren Vorstand " bil¬
den . Ich habe dagegen nichts einznwenden ; möchte die
Versammlung ans den mannigfachen Anträgen nnd den
Vorschlägen in den Zeitschriften die Form heranSfinden ,
die fiir den Erfolg der deutschen Franenbewegnng die
fruchtbringendste ist .

Znm Schluß möchte ich noch ans das Organ des Bundes
„Das Centralblatt " Hinweisen , dem als Bnndesorgan eine

! größere Bedeutung znkommt , als ihm jetzt gemeinhin bei-
^ gemessen wird . Es wird in Nürnberg auch die Frage zu

erörtern sein , wie die verschiedenen Richtungen der deut¬
schen Frauenbewegung in der Bnndeszeitschrift zum Wort
kommen können , was bisher leider nicht genügend der
Fall war . Es muß ein Weg gefunden werden , eine
Zeitschrift zu schaffen , die der Mittelpunkt der ganzen Be¬
wegung ist , ohne daß die andern Zeitschriften in ihrem
Anfgabenkreis eingeengt zu werden brauchen .



Merida .
Unsere Vorbereitungen für die Uebernahme des dorti¬

gen Krankenhauses sind in vollem Gonge . Unsere Er¬
wartung , daß es nicht schwer sein würde , die nötige Zahl
von Schwestern zn gewinnen , bestätigt sich vvllons, wir er¬
hielten in wenigen Togen 60 Meldungen . Allerdings Hot
ein Teil der Schwestern unsere Altersongobe <26 36
Fahret nicht beachtet und scheidet also schon dadurch ans ,
dann bleibt oüzuworten , für wie viele die Versicherungs-
uucersnchnng zum Scheitelpunkt wird . Bor ollen Dingen
treten ober wohl noch wesentliche Veränderungen in dem
Z eitpnnkt der Besetzung ein . Unsere eingehenden Er¬
kundigungen , die noch nicht beendet sind, verschoben dos
klimatische Bild erheblich . Den dort geborenen Herren er¬
scheint der Klimannterschied zwischen Deutschland und
Mexiko unerheblich. Alle Deutschen , die dort gewesen sind,
finden dasselbe durchaus tropisch und gesund¬
heitlich für Deutsche außer in den Berggegenden recht
bedenklich . Es ist in der kurzen Zeit nicht möglich ,
schon ein zuverlässiges Bild zu gewinnen , hoffentlich ist es
bis zur nächsten Zeitnngsnnmmer möglich , genaue An¬
gaben znsammenznstellen. Gefährlicher als unsere afrika¬
nischen Stationen dürfte es allerdings nicht sein . Die
wichtigste Frage für uns bei Gestaltung des Kontraktes
ist also , fesiznstellen : ist es für Deutsche möglich , 3 Jahre
ohne ernstliche Gefahr sich für drüben zn verpflichten und
ist das Gehalt ausreichend, um außer den laufenden Aus¬
gaben auch einen Fonds für eine ev . nötige längere Er -
holuugszeit n a ch der Rückkehr in die Heimat zu gewähren.
Unsere in dieser Beziehung dem Gouverneur durch Dr .
Molina mitgeteilten Bedenken haben durchaus Verständ¬
nis gefunden. Da ohnehin die Baulichkeiten noch nicht ge¬
nügend weit gefördert sind, würden am 14 . November
lcinenfalls mehr wie 4 Schwestern reisen können, aber
augenblicklich wird die Frage erörtert , ob es nicht für beide
Teile ratsamer sei , zunächst nur die Oberin mitznnehmen ,
damit dieselbe an Ort und Stelle entscheiden kann, ob das
Klima mit den bestehenden Krankenhanseinrichtungen zu
große Bedenken für die Gesundheit unserer Schwestern
bietet und welche berechtigten Forderungen wir für die
Schwestern stellen müssen . Dieser Vorschlag der mexika¬
nischen Herren beweist jedenfalls ihre Gewissenhaftigkeit
und wir können ihnen nur dankbar dafür sein . Daß unsere
Schwestern mutig auch in die schwierigsten Verhältnisse hin¬
ausgehen und sich durchweg in ihnen bewähren würden ,
ist unsere feste Ueberzeugnng . Aber es ist unsere wichtigste
Pflicht, dafür zu sorgen , daß nicht unbesonnene Abenteuer¬
lust freie Bahn bekommt , sondern alle Garantien geschaffen
werden, die möglich sind . Die Gesundheit unserer
Schwestern ist ihr kostbarstes , meist ihr einziges Gut !

Eine sich uns jetzt anschließende Schwester ist im Fe¬
bruar nach Rühriger Tätigkeit aus Mexiko zurückgekehrt .
Fhr nachstehender Bericht ist für uns sehr interessant , wenn
auch klimatisch nicht maßgebend, da die Gegenden, in denen
sie lebte , gebirgige Vage haben, ein großer Vorzug gegen
die viel ungesundere Küstengegend, um die es sich für uns
handelt .

„ Vom September 1902 bis Februar 1906 war ich als
Krankenpflegerin in Mexico tätig , durch den Schwager
einer Freundin ans das große Arbeitsfeld , das sich dort be¬
finden sollte , aufmerksam gemacht . Zuerst stieg ich in
Moni erreg in der Familie dieses Herrn ab , der schon
jahrelang als praktischer Arzt dort tätig war . Fn diesem
Orte selbst bot sich mir nicht gleich eine annehmbare Be¬
schäftigung , vom 1 . Oktober 1902 an war ich aber bis Mai
1903 ununterbrochen in Saltillv , einem kleinen Nachbar¬
örtchen von M . in Privatpflege tätig , meist in Familien
ans den Vereinigten Staaten , bekam täglich 1 Pesos ist
gleich 10 Mark . Da ich nieder der englischen noch der

spanischen Sprache besonders mächtig war , ist mir die erste
Zeit dort nicht leicht geworden. Durch einen Arzt aus S .
erhielt ich Anstellung an dem Aeümbaroer Eisenbahn-
Hospital . Der Ort selbst trostlos , öde , trocken, im Staate
Guanajuato , ziemlich nahe der Hauptstadt , etwas nord¬
westlich derselben ; 6000 Fuß hoch, zwischen 2 .6 bis 36 Grad
Celsius, von März bis Fnni selbst nachts wenig Abkühlung,
Juli bis September Regenperiode , das ganze übrige Jahr
trocken . Das Hospital hatte 20 Betten , doch war 16 die
höchste Patientenzahl zn meiner Zeit . Wir waren zwei
Pflegerinnen , hatten 6 Dienstboten, Küche , Hans , Wäsche
und Garten war ebenfalls unter unserer Aufsicht, mein Ge¬
halt war monatlich 76 Pesos ^ 160 Mk . Die Arbeit dort
befriedigte mich nicht, da es Zeiten gab , wo nur 3 Kranke
da waren , ich kündigte und wandte mich nach der Haupt¬
stadt Mexico. Bei 6 bis 6 deutschen Aerzten machte ich
meinen Besuch und beschäftigte mich von April 1904 bis
Dezember 1904 in Privatpflege , 2 Monate dieser Zeit
brachte ich in San Francisco in California mit einer
Patientin zu . Täglicher Verdienst 10 Pesos ---- 20 Mk .

Fm Februar 1906 wurde in Mexico ein neues städtisches
Hospital eröffnet, 36 Pavillons mit Aufnahmefähigkeit von
800 - 1000 Kranken . Mit einer Freundin zusammen über¬
nahm ich die Oberleitung von 100 Pflegerinnen und des
Operationsgebündes . 40 dieser Pflegerinnen waren schon
seit 3 Fahren in einer extra für das neue Hospital gegrün¬
deten Pflegerinncnschnle vorgebildet . Leider stammen diese
Mädchen aus der niedrigsten Volksklasse , haben von Ehr¬
lichkeit, Sauberkeit und Pünktlichkeit einen anderen Be¬
griff als wir Deutschen . Mädchen der besseren Klasse sind
nicht znm Arbeiten , zum Ergreifen des Pflegerinnenbe¬
rufes zu bewegen , es ist unter ihrer Würde , sich selbst Geld
zn verdienen . Fu allen praktischen Arbeiten hatten wir
die Mädchen anznleiten , theoretischer Unterricht wurde
ihnen von einigen Aerzten gegeben . Fede Pavillvnsvber -
schwester bekommt 40 Pesos monatlich ; die zwecken
Schwestern 20 Pesos . Fch selbst hatte ein Gehalt von
160 Pesos.

Leider gab ich dem Drängen meiner Eltern , nach
Deutschland znrückznkehren , nach , kehrte im März dieses
Fahres nach hier zurück , meine Freundin schloß sich mir an,
so ließen wir ein eben begonnenes Werk in die Hände von
2 Amerikanerinnen übergehen.

Weder in dem Krankenhaus zn Aeümbarv noch zu
Mexico hatte ich mich kontraktlich verpflichtet, bei ersterem
habe ich vierwöchentliche , beim anderen IMmonatliche Kün-
dignngszeit innegehalten , trotzdem ich vorher nichts verein¬
bart hatte . Einen zweiwöchentlichen Urlaub in meiner
letzten Stelle benutzte ich zu einer Reise nach Cueruavaca ,
einem beliebten Svmmeranfenthaltsvrt der Großstädter ,
6 Stunden per Bahn südlich von Mexico gelegen .

Tie Hauptstadt liegt beinahe 8000 Fuß hoch, hat heiße
Tage , kühle Nächte , großen Frucht- und Blumenreichtum .

Während meines Aufenthalts dort lernte ich mehrere
deutsche Familien kennen , durch die ich einen sehr ange¬
nehmen Verkehr hatte , d . h . wenig Zeit blieb mir bei
meiner Arbeit dazu nur übrig .

Meine Kleidung war sehr einfach, in der ersten Zeit
hatte ich blau -weiß gestreifte Leinenkleider, später schaffte
ich mir weiße Kleider an . 2 Dutzend Schürzen nahm ich mit,
von denen die meisten noch brauchbar sind, ich trug flache
kilappkragcn, die Taillen blusenartig , am Halse nur mit
Bündchen versehen ; kleine Hauben von weißem Leinen.
Als Wüsche trug ich kurze gewebte Hemden , wie man sie
hier zn Lande als Unterhemden benutzt , weiße Untertaille ,
weißes Beinkleid , weiße » Unterrock , kein Korsett . Die
Wäsche wird nicht besonders zart behandelt, die Wasch¬
frauen waschen dieselbe ans Steinen am fließenden Wasser ,
bessere Kleider und Blusen habe ich mir stets selbst ge -
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waschen : feine Wvllwäsche würde ich ihnen nicht anver -
tranen . Außerhalb des Dienstes trug ich stets Privat -
kleidnng . Ntit festen Stieseln mnß ncan sich von hier ans
versorgen , die Eingeborenen machen wertloses Schnhzeug
nnd importiertes ist sehr tcner . Während meines Aufent¬
halts in Krankenhäusern benutzte ich eigene Bettwäsche
und Handtücher , man braucht aber nur eine kleine Menge
von allem zu besitzen , weil man jede Woche waschen läßt .
- Trotz des großen Klimannterschiedes bin ich nie krank

gewesen , nahm jeden Morgen uni ' Al Uhr ein kaltes Bad
und abends kalte Ganzwaschung . Körperpflege ist sehr
zu empfehlen , da in der ganzen Republik Typhus und
schwarze Blattern anzntreffen sind, gegen die eine Pflege¬
rin sich nur durch große Reinlichkeit schützen kann . Drei
bis viermal habe ich mich impfen lassen . Gelbes Lieber
nnd Malaria habe ich nicht kennen gelernt , es soll nur in
den Küstenstrichen auftreteu .

"

Zur Stellung unserer Schwestern in den
vereinigten Staaten .
Ein Brief von Miß Dock .

Bebe Schwester Agnes !
Ich habe eben den Brief von Tr . Kiliani in der letz¬

ten Nummer „Unterm Lazarus Kreuz " mit lebhaftem In¬
teresse gelesen und möchte gern etwas hinznfügen
dürfen .

Dr . Kiliani hat in seiner Auseinandersetzung der hie¬
sigen Berhältnisse im allgemeinen vollkommen Recht , nnd
seine Meinung , daß eine ausländische Schwester nicht so¬
fort in Amerika den höchsten Erwerb zu erreichen hoffen
dürfe , ist richtig nnd vernünftig .

In Betreff der „Bewegung " l
' iüooGm aber , ans

die er hingewiesen hat , ist Dr . Kiliani gewiß ganz falsch
berichtet worden , Ich habe niemals und nirgends unter
unseren Xor ^ von einer solchen Bewegung gehört .

Es kann wohl sein , daß hie nnd da unter kleinlichen
Persönlichkeiten eine Eifersüchtelei bemerklich ist , wohl
nur um der Privat - Pflege willen aber B e m e g n n g :
I
' oiooimo : Nein .

Bei diesem Punkt mnß ich Dr . Kiliani nachdrücklich
widersprechen .

Als Tatsache finden in Amerika alle geschickten Pfle¬
gerinnen sehr viele Arbeitsfelder : es scheiden so viele
nach einigen Jahren iwie ich es Ihnen einmal erklärt
habej ans der Pflege ans , nnd endlich, es kommt vom
Anslande eine so geringe Schwesterzahl , daß von einer
„Bewegung " oder I

' nionGi » ernstlich zu reden , lächer¬
lich wäre .

Ich versichere Sie , diese Bewegung existiert in ame¬
rikanischen Pflegerinnen -K reisen nicht.

Es gibt Aerzte , die uns den Borwnrs einer „Arbeiter -
nnion " jGewerkschaftj gern machen möchten , um daS
Selbstregiment unserer Organisationen in ein falsches
Licht zu setzen nnd um derselben leichter entgegentreten
zu können . Ich sage nicht, denke es auch nicht , daß
Dr . Kiliani zu diesen gehöre . Es kann aber wohl sein ,
daß er in dieser Hinsicht die richtige Auffassung nicht be¬
kommen konnte .

Erwarten die deutschen Schwestern nicht zu viel , und
sind sie bereit , im Anfang die voraussichtlichen Unannehm¬
lichkeiten nnd Schwierigkeiten zu ertragen , so wird es
einer jeden möglich sein , wenn nicht lllttO Dollars jähr¬
lich , doch ihr Auskommen zu haben , nnd seitens der ame¬
rikanischen Pflegerinnen wird sie schwesterlich begrüßt
werden .

In treuer I -renndschaft
L . L . T v ck .

Wir können nur bestätigen , daß alle unsere Schwestern
bis ans eine Ausnahme von Seiten der amerikanischen

nnd dort graduierten deutschen Pflegerinnen das freund¬
lichste Entgegenkommen fanden . Daß ihnen an den Ver¬
hältnissen drüben vieles nicht znsagt , können wir jeden¬
falls Niemand zur Bist legen , damit hat man zu rechnen ,
wenn inan in ein fremdes Land geht .

Gin Mort NN die Schmettern .
Bon Lchw. E . >i .

lieber den Umgang mit Kranken ist in Bücher '. »,
Blättern , Zeitschriften n . s . w . gewiß schon so mancher
Wink , so manche Anleitung gegeben worden , nnd doch
stößt dieser und jener , der mit Kranken ans längere oder
kürzere Zeit zu tun hat , noch oft an .

Sv lange ich meinen Verstand gebrauchen konnte , habe
ich stets versucht und mich gemüht , von allem , was ich sah ,
hörte nnd las , mir das Beste nnd Brauchbarste anzu -
eignen . Leider geschieht das nicht immer in d e m Maße
nnd mit d c r Gründlichkeit , daß es stets in unserer geisti¬
gen Vorratskammer dann für alle I -ülle fertig zur Ver¬
fügung steht . Da ist es immer gut , wenn durch andere
diese Vorratskammer ab nnd zu mal revidiert wird , ob
auch noch alles in Ordnung ist . Ich fürchte , da gibt 's so
manchen Punkt , wo wir uns schämen müssen , daß unser
Nächster so viel verrostete und verkümmerte Eigenschaften
nnd I -ühigketten findet , weil wir sie eben entweder zu
wenig , oder gar nicht gebrauchen . Oder aber , inan sucht
darnach , nnd kann sie nicht finden , weil man noch gar nicht
daran gedacht hat , sie sich anzneignen . Gerade wer mit
Kranken zu tun hat , sollte oft nnd immer wieder stille
stehen , nnd Tun und Bissen unter die Bipe nehmen . Wie
viel Unvollkommenes , wie viel Stückwerk ist da an uns ,
wenn wir es ehrlich ineinen ! Und wo könnten wir nicht
vieles besser machen , wenn wir uns nicht in gar zu großem
Ria sie schon als sehr fertige Menschen betrachteten .

Wie gerne wünschte ich , baß ich imstande wäre , man¬
cher meiner Mitschwestern durch diese Zeilen Handlanger¬
dienste zu tun , nnd manches wieder neu anznregen .

Gerade im Krankenzimmer kannst Du , liebe Leserin ,
zeigen , wie viel inneres Leben Du hast . Hier ist so recht
das Wort angebracht : Wer nicht Tränen weinen kann ,
kann auch keine stillen ! Ist t r ö st e n nicht so recht die
Kunst für Krankenpflegerinnen '? Und ist es nicht herrlich ,
einen Lehrer nnd Meister in Jesus zu haben , für die
Kunst des TröstenS ? Hast Du von Seinem Geist , so
wird ER Dich in alle Wahrheit leiten , wie ER es uns ja
so liebevoll verheißen hat . Hast Du Umgang mit Ihm im
Gebetskämmerlein , dann laß Dir nicht bange werden .
Dort wird Dir schon das Ohr geöffnet , der Blick geschürft
werden für diese besondere Aufgabe , die Du durch Deinen
Berns in der Welt hast . Wenn Du das aber täglich er¬
fährst , dann sollst Du für das Reich Gottes mit Deinen
Erfahrungen wuchern . Es brauchen ja gar nicht viele
Worte dabei zu sein ! Der tiefe Iriede , den Jesus gibt , ist
es ja gerade , der ans die Kranken den meisten Eindruck
inacht . Arbeitest Du wirklich für den Heiland , so
gibt ER Dir schon im rechten Augenblick das rechte Wort .

Wie oft ist die Erfüllung der Verheißung ans
Cor . l _>, !» s v l ch e n , die eine gewisse Schüchternheit in

ihrem Zeugnis zu überwinden hatten , schon klar ge¬
worden : Laß ' Dir an meiner Gnade genügen , denn
m e i n e Kraft ist in den Schwachen mächtig . N i e m a n d
kann uns so kurz , nnd doch so gründlich , so tief , so liebe¬
voll unterrichten im Umgang mit Kranken , wie es unser
Heiland getan hat , an dem Vorbild , das ER uns gab , als
ER noch ans der Erde wandelte , nnd uns noch heute immer
wieder gibt , wenn wir uns von Ihm leite » lassen .

Ach , möchte doch der geliebte HErr mir nnd Ench
geben , daß wir nicht andern predigen , nnd selbst verwerf¬
lich werden . Möchte ER » ns doch reinigen immer inehr



vom alten Wesen , täglich mehr befreien vom
,,Ich "-Menschen . Glaubt Ihr nicht mich , daß es dann
gelingen mnß , und mir unseren Pflegebefohlenen ein
Legen sein werden '? Möchte es doch nicht s v sein , daß wir
das Herz , den Sinn voll guter Vorsätze haben , und doch
nie oder kaum nach unseren Vorsätzen tun und leben .
Geht mit , liebe Schwestern , liebe Ireundinne » , nach Gol¬
gatha a n allerlei T a g eszeit e n , nnd ich weiß es
ans Erfahrung , da werden mir immer wieder erquickt und
fähiger gemacht für unsere herrliche Arbeit .

tzeider , Gott sei es geklagt , ist es nur ein kleiner Pro¬
zentsatz unter allen Krankenpflegerinnen , ob sie religiösen
oder nichtreligiösen Genossenschaften angehören , die die
Quelle der Kraft und des Trostes wirklich kennen .
Wohl ist schon hin und her , mit Wort nnd Schrift dagegen
protestiert worden , daß Krankenpflegerinnen nicht immer
religiös sein brauchten , um treu und gewissenhaft ihren
Berns ansznüben . Gewiß wird es welche geben , die ihre
Arbeit so verrichten . Aber I e s u s will sie anders ge¬
tan , anders anfgesaßt wissen . „Ohne mich könnet ihr
nichts tun !" Ioh . 1ö , Je mehr Ihr fragt nach Jesu
Dienst , desto williger tut Ihr ihn , und desto mehr wird
ER Euch dann in Tein e n Dienst hinein führen . Wie
viel Hicht würdet Ihr dann in ein Krankenzimmer hinein¬
bringen .

Wie ist es für den kranken eine große Wohltat , wenn
er jemand hat , der ihn mit Verständnis , mit Teilnahme
anhört , wenn er sich einmal recht anssprechen kann . Wie
dünken ihm dann seine Heiden nur noch halb so schlimm.
Habt Ihr es noch nie erfahren , wie viele ans ihren
Krankenlagern sind, die ganz zerfallen sind mit Gott '? Ta
gehört großer Takt , und ein großes Zartgefühl dazu ,
solchen Teelen zurecht zu helfen . Da können stürmische
Vekehrnngsversnche nur schaden . Aber wenn Tn ,
liebe Schwester , etwas am eignen Herzen erfahren hast
von Ies » Gnade , von « einer Vlutskraft , die macht frei ,

dann schenkt der liebe , treue HErr Dir auch einen sanft¬
mütigen Geist , mit dem Dn den kranken das rechte Ver¬
ständnis für die Absichten und die tiefen Wege Gottes
öffnen kannst . Und ohne , daß Dn eine große Predigt hast
machen müssen , hast Dn bleibenden Legen geschaffen.

Unsere Mitmenschen fragen so viel nach unserem
äußeren Bildungsgänge . Gewiß ist das für unser Iort -
kvmmen von großer Wichtigkeit . Viel wichtiger ist 's für
eine .Krankenpflegerin , wenn sie nicht nur viel Kenntnisse
nnd Erfahrungen im Kopf angesammelt hat , sondern ,
wenn sie außer diesen Gabe » noch ein ganzes reiches Herz
voll Hiebe mitbringt . Paulus sagt im 1 . Cor . Iß , 2 : „Wenn
ich weissagen könnte , nnd wüßte alle Geheimnisse , nnd
Hütte alle Erkenntnis nnd hätte der Hiebe nicht, so
wäre ich n i ch t s !"

Hast Dn Hiebe für Deinen Berns , für Deine
armen , kranken , ach , oft so elenden Mitmenschen ? Ltrahlst
Tn Hiebe ans ? Und kann sich der verzagte , mutlose , oft
einsame und verbitterte Heidende daran erwärmen nnd
anfrichten ? Hast Du schon einmal erfahren , wie wohltuend
diese Wärme wirkt ? Bei denen der Geist Gottes diese
Hiebesslamme entzündet hat , der findet auch stets die schick¬
liche Iorm , unter der er geben kann . Und eine solche
Lchwester , solche Pflegerin wird auch den richtigen Zeit¬
punkt erwarten nnd dann nicht versäumen , wozu sie ge¬
trieben wird . I h r Dienen wird dann das Wort bestäti¬
gen : „Tie Hiebe ist freundlich "

, nnd sie wird sicher nie ver¬
letzen . Ter Beweis dafür , daß Jesu Hiebe auch ein Her -
anstreten des Einzelnen ans sich selbst bewirkt , tritt uns
oft bei den unscheinbarsten Wesen entgegen . In den
schwierigste» » nd oft widerwärtigsten Momenten findet
ein solcher Mensch immer noch ein freundliches Wort , das
wohl tut , und womit einem friedlosen , verzagten Heiden¬
den zurecht geholfen werden kann . Und wir ? Wie viel

glückliche Ltnnden werden uns geschenkt , wenn wir ein
Stück vom eignen Wesen hingeben durften .

Wird Gott sein Bild in uns wieder erkennen , das ER
de» Vien scheu ausgeprägt ? Oder wird es verwischt sein , in
einem oberflächlichen Hebe » ? Ist unsere Arbeit geschehen
ans Hiebe , oder n n r nm des Berufes willen , oder äußerer
Vorteile willen ? Haßt Euch nicht hinnnterziehen , strebt
h inanf , st r e b t v v r w ä rts ! „Um einen ew 'gen
Kranz , dies arme Hebe » ganz !" Das laßt unser Motto
sein für unsere Arbeit . Daran wollen wir uns anfrichten ,
und uns anspornen , wenn in schweren Tagen , in langen
Rächten uns Mattigkeit , Mutlosigkeit beschleichen will .
Der HErr gibt Ltärke genug dem Unvermögenden .
K o m m t doch zur Quelle ! Schöpft doch ) sie hat Wasser die
Iülle ! Oder liebe Seele , die Dn diese Zeilen liesest,
kennst Dn etwa diese Quelle noch gar nicht ? Und Dn
willst wirklich und wahrhaftig o h n e e i n e n H eilaud
im Herzen an Krankenbetten treten ? Glaubst Dn , Dn
wirst immer ohne Ihn auskommen können ?

Wirst Dn dauernd befriedigt , glücklich werde » durch
diese Deine Arbeit , wenn Dn sie n n r für Dich, für Teilte
Mitmenschen tust ? Hast Dn denn dann noch nie die schreck¬
liche innere Heere gefühlt , mit der wir vielleicht » ns selbst
nnd andere eine Weile täuschen können , die aber vor
Gottes Augen nie nnd nimmer sich verbergen kann ? Ach,
ich wünschte , daß doch alle Schwestern wirklich Jesus lieb¬
ten , nnd seine Erlösung für sich persönlich in Anspruch ge¬
nommen hätten , es wäre herrlich für sie selbst , nnd wie
viel würden unsere kranken weniger zu klagen haben ,
nnd würden unseren Stand nicht so abfällig beurteilen ,
wie es leider durch Schuld so mancher Staudesgenvssiu
jetzt so häufig geschieht. -

Sonnt,Igsged,Ulken .
Von Dr . St r e cl e r .

Vinn schreibt n „ f manchen Stein :
„ Er hatte keinen Ieind !"
Alls Hvbsornch ins gemeint ,
Doch schließt ' s viel Schlimmes ein .
Es klänge grab so gut :
„ ?slim fehlte Herz nnd Blut ,
Er ließ wie >>ies sich treten ,
Er ließ wie Ton sich kneten ,
Sein Ang ' war blind dem Hichte ,
Sei » Mnnd war nnmm dem Wichte.

"
Anastasius Grün .

Zwei Arten von Ieinschaft kann und wird meist jeder
Mensch sich znziehen : Feindschaft ans persönlichen Gründen
nnd Ieindschast ans sachlichen Gründen . Was die erstere
an langt , so svll inan sie nach Kräften meiden . Ein vornehm
denkender Mensch wird sich deshalb davor hüten , einem
anderen Unrecht zu tun , ihn mit Wort oder Tat zu kränken .
Ist jemand uns in seinem Benehmen , Denken nnd Wesen
nicht angenehm , so mögen wir ihm so viel wie möglich ans
dem Wege gehen , im übrige » aber die Regeln der Höflich¬
keit auch gegen ihn nicht außer Acht lassen . Feindschaft ist
immer eine ärgerliche Hast und Erschwerung des Hebens
für beide Parteien . Wo inan sie sich mit Ehren sparen kann ,
svll man es tun . Da kann man oft auch nach der bekannten
Regel verfahren , daß der klügste nachgibt .

Aber trotzdem wird auch ein edler Vien sch , ja gerade
er , seine Je in de finden . Persönliche : (Kegen Kleid , Ver¬
kennung , Verleumdung , Schadenfreude n . dcrgl . mehr ist er
so wehrlos wie jeder andere . Vor allein aber findet er
Ieinde ans sachlichen Gründen . Das aber sind Ieind -
schaften , die niemand scheuen dürfte . An sie denkt der
Dichter , wenn er so entrüstet den Hobsprnch abwehrt , daß
er keine Ieinde gehabt habe . Wer für das Gute in der
Welt wirken will , der wird in allen Schlechten sehr bald
seinen Ieind finden . Wer für die Schönheit streitet , den
geifert das Häßliche an . Wer dem Denken die Bahn will



«;

brechen Helsen, der ist ein Aerpernis für die Dummheit .
Die (beschichte kennt kaum einen Fortschritt , der nicht seine
Feinde gehabt hätte . Die törichten Athener ärgerten sich
über den Sokrates , die römischen Priester über dos
Christentum , die mittelalterliche Schulweisheit über den
Kvpernikus , der feudale Adel über die Abschaffung der
Sklaverei und der Leibeigenschaft , die Fuhrleute über die
Eisenbahn , das Handwerk über die Maschinentechnik . Ohne
Feinde kann man also nur bleiben , wenn man sich um die
höchsten allgemeinen Interessen der Menschheit , um die
Fragen der Sittlichkeit , der Einsicht , des Empfindnngs -
lebens , der materiellen Verbesserungen nicht kümmert , für
sie nichts zu tun bereit ist , im eigenen Behagen schon sein
volles (steinige findet . Wie wenig aber hätte ein solcher
Mensch wirklich „Menschenwürde "

, Humanität in sich !
Nein , wir wollen solche Feindschaft nicht scheuen. Wo wir
eintreten „mit Herz und Mund und Leben für Freiheit ,
Recht und Licht "

, da wird uns das Gewissen sreisprechen
von aller Schuld . Im Gegenteil ! Auf solche Feinde können
wir nur stolz sein . „Biel Feind , viel Ehr " heißt es auch
ans diesem moralischen Kampfplatz . Wir sollen deshalb
nicht ängstlich bei jedem Wort und bei jeder Handlung
fragen , ob wir uns dadurch nicht vielleicht Feinde machen,
wir sollen nur fragen : wen wir uns dadurch znm Feinde
machen . Und unser Gewissen allein muß dann entscheiden,
ob wir diese Feindschaft auf uns nehmen dürfen oder nicht.
Wenn wir dürfen , d . h . vor nnserm Gewissen dürfen , daun
soll uns die unvermeidliche Feindschaft nur ein Antrieb
sein , umso größere Tatkraft , umso festeres Zielbewußtsein
zu zeigen . Und so schließt der Dichter :

O raubt mir nicht am (strabe
Auch meine beste Habe ,
Tie Feinde , deren Zorn
Mein Stolz , mein Schmuck, mein Sporn !
Bvn jenem Worte rein
Laßt meinen Stein !

Kongreß für Kinderforschung und Jugend¬
fürsorge .

i >.—4. Oktober lOOO zu Berlin . >
Ans den: überreichen Programm können hier nur

wenige Punkte erwähnt werden . Die Vorträge finden in
der Universität statt .

Die Eintrittskarte kostet für den ganzen Kongreß :
7> Mk ., eine Tageskarte 1,M Pik . «wahrscheinlich auch Halb¬
lagskarten j .

U n s e r n S ch w e st e r n st e h t e i n e D a u e r kart e
n nentgeltli ch i m B ü r o z n r V e r f ü g n n g .

In den Universitätsränmen befindet sich eine Aus¬
stellung , die sich ans Körperbau und Hygiene des normalen
wie des kranken Schulkindes , gewerbliches und künstle¬
risches Schaffen des Kindes , Unterrichtsmittel , Schulbau
und Schulansstattnng n . s . w . bezieht . Mittwoch «3 . Okt . s
Aachmittag : Besichtigung und Erläuterung dieser Aus¬
stellung . Außerdem wird Gelegenheit zur Besichtigung
mannigfacher interessanter Institute «psychologischen, medi¬
zinischen , pädagogischen Charakters « unter sachkundiger
Führung und Erläuterung geboten . «Bestimmte Mit¬
teilungen zu Beginn des Kongresses «. Unter anderem wird
eine gemeinsame Fahrt nach Zehlendorf znm Besuch der
Erziehungsanstalten „Am Urban " veranstaltet werden .
Das Verzeichnis der Vorträge folgt in nächster Bummer .

Ter Schriftführer des Tentscheii Vereins für Vvlkshygiene ,
Herr Generalarzt a . T . H a a s e , bringt uns folgende Einladung
zur Kenntnis :

Einladung zur
General - Versammlung
des Deutschen Vereins für Volkshygiene

am F reitag , den 21 ., S v n n abend , den 22. und T v n n -
tag , den 23 . September 1006 in Metz .

F- reitag , d e n 2t . Sept e m b e r :
Vormittags 11 Uhr : Geschästssitzung für die Mitglieder -Ver -

sammlung im Saale des Stadthauses .
1. Erstattung des Jahresberichtes für 1005.
2 . Entlastung des Vorstandes und des Ausschusses für das

abgeschloffene Geschüstsjahr .
3 . Event . Anträge ans den Ortsvereinen .
4 . Neuwahl des Zentralansschusses .

Nachmittags ä Uhr : Besichtigung hygienischer Einrichtungen und
Sehenswürdigkeiten .

1. Tänglingsmilchanftalt .
2 . Luft - und Sonnenbad .
3 . Städtisches Museum mit Vortrag .
4 . Kathedrale .
5 . Städtische Parkanlagen .

Abends 8 Uhr bei gutem Wetter : Esplanadenkonzert , zwang¬
loses Zusammensein im Kaiserpavillon

Sonnabend , de n 22. Septe m ber :
Vormittags 8 Uhr : Oessentliche Versammlung im Saale des

Stadthauses .
1 . Begrüßungsreden .
2 . „Tie Notwendigkeit von Spielplätzen und Spielnach¬

mittagen für unsere Jugend .
" Von Herrn Hvfrat Pro¬

fessor R aydt -Leipzig .
4 . „ lieber giftige Konserven ." Bvn Herrn Professor Tr .

Schvttelins - Freibnrg .
4 . „ llebertragbare Krankheiten und Wohnungsnot ." Bvn

Herrn Tr . Ni atthes - Metz .
Nachmittags 3 Uhr : Gemeinsames Essen im Saale von Moitrier .

Tas trockene Gedeck znm Festessen kostet 4 Mk.
Sonntag , den 23. September :

Gemeinsamer Wagen -Ansflng auf die Schlachtfelder von Gravc -
lotte und St . Privat .

Bei den Veranstaltungen am 22 . und 23 . September sindauch Nichtmitglieder des Vereins , Herren und Tamen , will¬
kommen .

Für die von auswärts kommenden Teilnehmer ist ans dem
Hanptbahnhvfe in Metz ein Empfangsbnrea . n eingerichtet .Ter Metzer Verein für Volksgesnndheitspflege ist bereit ,etwaigen Wünschen ans Sicherstellung von Wohnungen in
einem Hotel zu entsprechen .

Tie Herren vom Metzer Ortskomitee sind an einer Arm¬
binde kenntlich .

Anfragen sind zu richten in Metz an die Herren Oberlehrer
Hirtz , Tevant les Ponts , Evrvö - Weg : Kaufmann Bohrer ,Ladvneettestr . 26,- Arzt Tr . Levy , Tvtenbrückenstr . 14,' Schrift¬
führer des Metzer Vereins für Volksgesnndhcitspflcge Tr .E h r i st e l , Martinsplatz 3 , oder an die Geschäftsstelle des
Zentralvereins in Berlin (V ., Mvtzstr . 7 .

Ucreinsmlchrichtl ' tt .
Wir müssen unfern Schwestcrnkreis darauf aufmerksam

machen , daß das Lazarnskrenz uns gesetzlich geschützt ist , von
uns den Schwestern als Abzeichen satznngsgemäß verliehen
wird . Tasselbe darf von unsern Mitgliedern durchaus nicht
willkürli ch als Schild oder sonstwie benutzt werden , sondern
nur mit nnserm Wissen und unserer Genehmigung .

In Bezug ans Manuskripte für unsere Zeitung müssen wir
darauf ansmerksam machen, daß dieselben für die nächste Nummer
keinesfalls inehr verwendet werden können , wenn sie nach
dem 7 . oder 22. jeden Monats in unsere Hände kommen , lim
aber unsere Arbeit nicht noch zu verdoppeln , sollten sie spätestens
am 5 . oder 20 . jeden Monats in Händen der Redaktion sein, die
neben allem klebrigen von der Vorsitzenden erledigt werden
muß , eine Arbeit , für die sich selten ein paar ruhige Stunden
finden , so daß meistens nur der Svnntagnachmittag dafür bleibt .

Tie Vorsitzende ist nach Berlin znrilckgekehrt . Schm . Käthe
Storr tritt am lö . September ihren vierwöchentlichen Urlaub
an : wir erinnern daran , daß nie persönlich zu adres¬
sieren ist .

Eine Anzahl Reverskarten der Abzeichen ist uns nicht über¬
sandt . In Zukunft wird niemals ein Abzeichen ohne Ein¬
händigung der Reverskarte ansgegeben . Wir bitten solgenbe
Schwestern , uns die fehlende Karte umgehend znzusenden :



- chm. Buhmann , Frieda , Lasset , Maria , Biester , Bertha ,Biebricher , Thekla , Beckmann , Mise . Christensen , Marn , Curtin ,Frieda . Titrich , Elisabeth . Ehrickc , Mathilde . Freitag , Klara ,im Pivabiter Krankenhaus , Freytag , Helene , Felgenhauer , Else .(Loitsch , Sofie . Härtel , Thekla , Hanke , Lisa , Hoch , Alwine ,Helber , Erna , Hesse , Anna , Hermanscn , Elisabeth , .
'sost , Luise .

Kleinfeldt , Anna , .Eickbusch , Bertha , Köhler , Lissn , Kaminski ,Annemarie , Kiese, Helene , Kraft , Fannn , Köberlin , Emma ,Korwie , Kamilla , Koch , Adele , Kehler , Anna . Netze , Anna ,Lichtner , Wattn , Lindemann . Anna , Langner , Piartha , Lankes ,Annemarie . Minzlass , Paula , Müller , Klara . Naase , Wanda ,Nagel , Scholastika . Otto , Eva , Oser , Emma . Reder , Anauste ,Böhler , Hedwig , Bohrbacher , Else , Nutz , Marie . Schilling ,Bertha , Steenbock , Minna , Scholz , Elisabeth , Schräder , Lina ,
Schürmann , Lydia , Schuster , Wera , Schürmeister , Lotte , Schmid ,Else , Storp , Maria , Spitzer , Maria . Bolkmann , Marie . Weso-
lnniskn , Johanna , Wilke , Melitta , Wolf , Hedwig , . seist , Anna ,Z i m m e rm a n n , 'Gertrud .

Sleüenangelrote.
1. Für l . Oktober eine Schlvester für eine Privatklinik in

Piannheim . (Kehalt 4ö —40 Pik .
2 . Für eine Privatklinik im württembergischen Oberland

znm l . Oktober eine Schwester für den Operativnssaal . Erhalt
4 » Mk .

4 . Für ein Sanatorium im Tannns mehrere Schiilerinnen .
4 . Fiir ein Krankenhaus in Oberschlesien znm l . Oktober

zwei Schwestern leine Schwester soll katholisch sein ». Erhalt 4ö
bis 40 Mk .

ä . Für eine mitteldeutsche Universitätsklinik znm l . Oktober
eine Operationsschwester . Erhalt jährlich 000 Pik .

l>. Mir eine Privatklinik in Oberschlesieu eine jüngere
Schwester znm l . Oktober . Erhalt 40 Pik .

7 . Mehrere Schwestern für Eemeindepflegen zum I . Ok¬
tober . Erhalt 700—800 Pik . und freie Wohnung , 240 —400 Mk . bei
freier Station , 400 Mk . bei freier Station .

8 . Ter Mannheimer Altkathvlische Franenverein sucht eine
durchaus zuverlässige , erfahrene , altkathvlische Kranken¬
schwester, die selbständig eine Eemeinde übernehmen kann . Tie
Schwester bekommt -40 Mk . monatlichen Erhalt , freie Kost und
Logis und Alters - und Fnvalidenversichernng , sowie Kranken¬
versicherung . Eine private Bcrsichernng beim Tentschen Anker
erfolgt nach Uebereinkunft . Ter Eintritt konnte schon im Sep¬
tember erfolgen , spätestens muß am l . Bovember die Stelle be¬
setzt sein . Alle Offerten sind an Man Fanny B v e h r i n -
ger , Borsitzende des Altkath . Franenvereins , Mannheim , I , 0 , 2,
zu richten , die auch zu jeder weiteren Auskunft bereit ist . Ter
Offerte ist ein Lebenslauf , Abschriften der Zeugnisse und wo¬
möglich eine Photographie beizulegen .

0 . Mir ein 4 Monate altes Kind eine jüngere gebildete
Schwester gesucht, l . Oktober . Erhalt 4ä Pik .

>0 . Eine Schwester zu sofort für Privatpflege resp . als Ee -
sellschafterin für eine nervöse , junge Man . Erhalt 40 Pik .

Freie Heirnpliihe .
Bei Schwester Klara Kurths , Bayrentherstr . 14III ,

Gartenhaus , ein zweifenstriges Zimmer mit Telephvnbenütznng .
Mir eine Schwester monatlich 20 Pik ., für zwei Schwestern
zusammen monatlich 40 Pik .

Ein Platz bei Schwester Emma Z e e cl , Knesebeclstr . 72/74
lkrankheitshalber ! zu sofort .

Ueurrreldurigen zur Aufnahme.
lMir die übernächste Borstandssitzung .)

Aktiv .
1. Schw . Pi a r i a W eiten , Ealkhansen i . Bheinland . -

Ausgeb . 1001 : Andernach , stüdt . Hospital .
2 . Schw . B e r ta Ez n b u lta , Petersdvrf i . Oiiesengebirge .

— Ansgeb . lOOl : Altona , stüdt . Krankenhaus .
4 . Schw . Anni Bein hold , Barmen , Oberdenkanal¬

straße 81 l . — Ausgeb . 1808 : Bvrdernen , Seehospiz .
4 . Schw . A n tvni e H a a s e , Friedenau , M 'egestr . 8l !. -

Ansgeb . lOOl : Beu - Weißensre , Notes Kreuz .

ö . Schiv . Kätc <K r ii n c r , Wien IX , Trndlergasse ll .
Llnsgeb . 1004 - Barmen , siädt . Krankenhaus .

0 . Schiv . Thusnelda (Kurve , Mannheim U . 7 , 40.
Ansgeb . 1800 : Zeitz , Tiakonie - Seminar .

7 . Schw . E v r neli a P i g e and , Paris V , Nur Ampvt lo.
— Ansgeb . lOOl : Haag i -Hvlland ! , städt . Krankenhaus .

8 . Schw . Pi a r t h a Jäger , Frankfurt a . Pi -, städtisches
Krankenl >ans . — Ansgeb . 1001 : Frankfurt a . Pi ., städt . Kranken¬
haus .

Passiv .
1. Schiv . Tvrvthea An schütz , Berlin , Ilhlnnd -

straße l 10/17 . — Ansgeb . >004 : Berlin , König ! . Eharitö .
2 . Schw . Piartha Schulze , Berlin , Luisenstr . 14 . -

Ansgcb . 1001 : Patikow , Tr . ttiichters Frrenaustalt .
4 . Schiv . E e r trnd Ai a l tz a h n , Eharlvttenbnrg , Kranken -

l>ans Westend . — Llusgeb . 1004 : Wiesbaden , städt . Krankenhaus .
4 . Schm . II l r i ck e K v h ler , Tietlas i . Thür . — Ansgeb .

lOO.ö : Pieiningeii , St . Eevrgen -Krankenhans .
ö . Schw . W ilhel m i n e H e » n rich , Eha rlvttenbn rg,

Pvtsdamerstr . 4l . — Ansgeb . 1807 : Hnbertusbnrg , Heilanstalt .
0 . Schw . Elfriede Schirm , Eharlvttenbnrg ,

'Hnrden -
bergstr . 12 . — Ansgeb . 1001 : Eharlvttenbnrg , Privatklinik von
Tr . Ianssen .

7 . Schw . Fulie T re sse l , Berlin , Fürthersrr . 0 .
Ohne Fachausbildung . Pflegt seit 1001 .

8 . Schw . Zda Beißig , Berlin , Kgl . Eharita . , - - Ansgeb .
lOO.ö : Berlin , Königl . Eharitä .

Schülerinnen :
1. Münlein Luise 2l l in , Magdeburg , Pionierstr . 7 .
2 . Fräulein Ai a r g a r e t h e A m p t , Heidelberg , K lose¬

st raste 10 .
4 . Mänlein K n t h a r i ii e Pi i e r e n dorff , Wnrdow bei

Enge i . Ai .
4 . Mänlein Margarethe Zimmer , Elberfeld , Eam -

brinnsstr . 0 .

riebrichshaller
Deutschlands Bitterwaffer

Mild. Ilcher, prompt.
Bei Trägheit der Verdauung — Hämorrhoiden
Gicht - Fettleibigkeit- Blutwallungen- Leberleiden .

-
Zchlaganlälle unä Lähmungen
ilir ^Vo30n , 2u3tLnäoIv0mm6n , ilirs VerkütunZ ' unä llirs

AomeiovorstLoäüeiv änrAsstolit von Dr . rnoä.
V . Leisten , Arrt . kreis LNc. 1, —.

Inlinlt : Dexrit ^ äe8 ^<.'iiIa§nnkn1io8 . V̂ssvl . unä Xu8tnnä6koinni6N
äe8 Dis vei 'seliieäensn Arten äe8 ^eklusanf9l !68.
Oeiiirn8eiä »§ . 1 ! 6l'/.8E'!lIn§ . InmK6N8täiIu8/ - - Die Drsnelten äer
Driiunnnsen . Deilrnrälunb äer Diäununxen . Die ver8eii !eä6non Arten

äer Dlllunun §en ete .
2u i)62ieiten äurdt alle lilrr »i»äluiixon oäer aucll äirelct

eexen voriieriAe l!ilN86näuns äe8 Detraxes von

vkuisehei ' Vei-Iag (kos . m . b . « .) , ke ^Iin 8W . I !,
t^öllieerlitnerstrasss 41/42 .

lldMmisciib Vei'Slchel'liligs-KkdeüsehLsi
In

Cruinllcopltal 0 ONO 00 !» Ali . « mittioil 4 000 000 Nb .
8ee - , kluss - u . hsnä - ( inol . Valoren) Iransport - , Unfall - ( invl . ttaftptliobt) ,

Klas - , Llnbruob - u . Diebstahl- , sowie keuer -tzueleversieberungen.
^Vlr suolisn an allen kttatrsv ttss ln - u . Xusianclss tilolitiKS Vertreter
Aoxoii ttvlur I'rovisioiisli , soevio lnspelctoron mit kostom üottalts .



Cine ruhige , ältere Tchwesler
kann vom 1 . oder 15 . Oktober
ab eine leichte , Monate lang
dauernde Pflege bei einem von
Nicienkrankhcit geschwächten, ner¬
vösen , jungen Menschen von
lt > Jahren bekommen . Eigenes
Zimmer , freie Wäsche und 50 Mk.

pro Monat .
Da der Patient noch ans Reisen
ist , bitte sich inzwischen zu melden
bei Herrn Snesek , lüiarlotten

bürg , Mommsensiraste 2 .

Ter nächste Zweimonalknrsns zur
Ausbildung von

Masseuren
und

Akasseurinnen
tMassage und Heilgymnastik ) unter
Leitung von Professor ^ abludovvslei
beginnt Dienstag , den 2 . Oktober .
Ort : Kgl . Mnssagcanstalt , Lnisenstr . 8 .

Die besten künstl . Klikliei'

, I » l . IV . o . Mner H ,
: Lkwe ^ t . NÜncttz .

Sellin »I . 4 , 0kau88ee8ir . 48 .

Se1rieli §werk8ls1t
il . -leimsrlikitknnnkn -VerlisnäeL
zur Anfertigung von vollständige !
Schwesterntracht jeder Art und ein¬
facher Civilgardcrobe snr Schwestern .

It . II r» i 11» r» » 11 ,
vom l . Oktober an ;

Pcrli « IV . , ^ nrsiirstcnslr . l ltL II ,
bis dabin :

Äronenstr . II IV lFahrstnhl ) .

WM

8rul
" ' '

,
Villa 7rieüe.

Sommer und Winter geöffnet .
Pensionshaus I . Ranges in nächster
Näbe der Badchäuscr , des Parks ,
Inhalatoriums u . Zandcrinstitulcs .
ssnr Piitglieder der Organisation
PreiScrniäßigung während der Zeit

vom 15 . September bis ! 5 . Mai .
Vom l . November bis 1 . März Koch-
uud Hanshaltungsschule für gebildete
junge Mädchen . Prospekte zur Ver¬

fügung .
Besitzerinnen ehemalige Kranken¬
pflegerinnen . U . Nsnnies,1 . 8ebauer .

Epilepsie null Cklcmipsis
( ? cill§uckt und tircimpke )

äsröil LntstokunA , VsrkütunF , Lsbanätuirz uuä Noilunx ,
Asrvsinvsrstüvcklieti äarAsstollt von Or . inock . Herrn .

Lrnn » , prakt . Nr/ .c . I ' rels SV I ' kx .

liikalt : LexritVunckdlumeklsrHoilexsie . ürsnlckeitssrsekeinuossii .
I IninittelbkcreVorboten ckes rVnfoIIoL. Lekevere Niiföüo . IleinmunA
<ler Nrikalts. Verbslten nsek dem .InkLll. Verlsuk der Lpilepsis .

bttrlLMi>8>s der Linder . Vorsussss « . lietiandlunx u . 8. vv.
/ . u belieben dureb eile IllxlcbnixlIoder such direlet

xexen vorheriss Ltosenduns äse üutroxe » von

veuisobe »' Verlag (6 « » m . b . » .) , Kei-Iin 8XV. Il ,
Lönisxräticerstrasss 41/42 .

klökere ^Vebsekule liltau Hacksen ).
in der neuen, iru xrosson 'l'extilrentrmn xeleZenen ttelrule uvrden
Katirilucnten , ltiretetoren, Kauüeute . IVorkleute unct Ilusterreietlner
(ruietr »uiuen ) tbeoretiseti unct praktiset ! ausMbitdet . Kurse im .Iprit

und Otetober . 1'rozrtunin kostenlos durcll die
llii ' vktion llii ' elrloi ' ing . Svkslr .

- . tzl

IVer soi niirls Kniiimon avitl , Isrns unel übs Lprsetrsn vaeti clor
Llstboäs 8et >Ii «niann :

tlnxliseli , I 'rannösiseli , Ilaliviiiseli , 8paiii8eti.
Preis jeder 20 Hskts urnkasssvdsu Lpruebs 20 LIK .

Leguoms 'I'sil/ .sblunAon . tVuskükrliebs ^ nIeiludiAunAsu trösten frei .
Vorlax von Vtolel in 8tnttxart .

- seues kleines kormat

VLcrlinerU
s Neuestes

Nsrstmstten

2mal täAick ^ MniAZz
Sroße politische lagesreitung

reichhaltig und gediegen .

55
le blingsreitung dev ^ -

gebildeten Stände .

ö 6l-ati5deilagen,
darunter »Deutscher Hausfreund « und »Mode « , reich illustriert .

flbonnementspveis :
5,50 M. oiei ' telMr ' lich ^ 1,84 M. monatlich

bet der Post abonniert.

pvobenummevn versendet umsonst u . povtostei

Neniiner Neueste Nachrichten
l^ guptexpedition : Berlin 5wii , lsöni

'
ggi ' ätzei ' sti' . 4l 42 .

^ vielotDsb .

^ Velotrad
v . ir . I '.

Ii'abi'eli- . kkl'gLleige-
UNll kstllfsIll '- ÜPPSsgt
1>'ridr .:8» nitu «,NerIlli X ,

frlerlnokitk 'LSSS l3 ! k>,
Iilelce XarlLlrasse.

I4aus -
Qymnaslik .
SneLial -^ nror -,! rür rno
reUtillx , sotUs crc Ueinvm

UausbaU feNlsn .
I ' r 08 i>o>c!e arU äinUirben

(rutLckteir §r -iUs .

vom solnvoidteil KörnercrovvcrIU, Inciiut̂ i rvei' Uon Irciun .
I iir Ik -xxluuistoii . OrtI ><>i>ä <I >8lv >>, 1 >>r IIr »» <II » i>iio >» v « n
Ivio»iiI. oiluiliI . oIir i8l «>k»8
« i » « vlir Hi «I» <I« ,
> 1», >->> -»< >»« , i >» «I «»»' >>vi

>>» <! I ' > iv » l >>» I»Ii >c» » i l»< Ii » » „ l >>» ll voi di oltet >8t .
V «» »> « N» >v «I « i Mt « , »»
8t li » voit » 1ä . »I » >l I» i »«
IS . 4 „ x, »8t «> «I T8 H> I « 1» r» te « , » S8 ,

< >! < ! ,1 -8 . I ' , , ,8 >><'Klo „ >><I 8>»-Ixx > <>«' »
j- t!olii lo » Vi > , ! orvol l. 5X loI I> u > al >» ^>>1 j>kD . V«!l1i >i>uu8 -

Verantwortlich für die Redaktion Schwester Ilgnes Karll , Charlottenburg ; für die Inserate Paul Rothe , Berlin .
Druck und Verlag : Deutscher Verlag (Ges. m . b . H .), Berlin 8IV tl , Königgrätzerstr . 41/42 .
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